
1/5} (2003) 174179

Diözesanbischof Egon Kapelları, Graz-Seckau
Vorsıiıtzender der Liturgiekommiss1ion Österreichs

re Liturgiekonstitution
AU.N der Sıcht des liturgieverantwortlichen Bischofs für Österreich

DIie vorlıegende oppelnummer der Österreichischen 1tSCHATr1 „Heıiliger Dienst‘“‘ ehnan-
delt mıt dem Ihema des Annıversarıums der Liturgiekonstitution des Zweıten Vatıkanums
‚„„Dacrosanctum Concılıum“ eine der oroßen Fragen der kırchlıchen Gegenwart Das Konzıl
hat Ja dıe Lıiturgie als „Höhepunkt, dem das Iun der Kırche zustrebt und zugleı1c| als
Quelle, AdUSs der ıhre Kraft strömt  0. (SC 10) bezeichnet. Jahre anac| ist 6S Zeıt, inne-
zuhalten und agen, ob dıe egenwärtige Sıtuation des gottesdienstlichen Lebens In den
Pfarrgemeinden uUNSCcCICT Öösterreichischen Dıözesen, aber auch 1im gesamtdeutschen prach-
1LAaUm dem en Anspruch der Konzılsaussage ein1germaßen entspricht. Als Referent für
Liturgie In der Österreichischen Biıschofskonferen bın ich mıt en verbunden., die diese
Trage In Freude und orge betreffend dıe Sıtuation der Liturgie bewegt.

In den VOTANSCSANSCHNCH Jahren habe ich miıich oftmals Lage der Liturgie im deutschen
Sprachraum Wort gemelde! und tue dıes auch diesmal anlässlıch des gegebenen wıchti-
SCH Anlasses, wobel ich miıch VOT em Berücksichtigung mancher indessen m
schehener Entwicklungen auf eın grundlegendes Referat muıiıt dem 1te „5acrosanctum
Concılıum und dıe Praxıs heutiger Lıiturgie” VOIN 1997 und auf meılnen Vortrag
AaSsSSIi1C| der Pfarrerwoche meı1ner Diözese (iraz September 2003 in deggauberg
beziehe.‘ Anderes erg1bt sıch aus meinem rfahrungshorizont als Diözesanbıschof, N
meılner Verantwortung als Referatsbischof für Liturgie in der Österreichischen 1SCANOTIS-
konferenz, SOWIEe AdUus dem espräc) mıt der Liturg1iew1issenschaft.

Liturgie Vor Un ach dem Konzil
DIie Liturgiekonstitution pricht in 43 VOoON der VOLAUSSCSANSCHCH Liturgischen

ewegung als VOoNn einem „Hındurchgehen des eılıgen (Gelstes durch seine Kirche‘‘ “
Jahre späater sınd vielerorts in der europäısch-nordamer1ikanischen Welt und zumal im deut-
schen Sprachraum die Gottesdienste bedeutend wen1ger besucht. WAar pricht die Relig1-
ONSSOZ10log1ie se1lt ein1ger Zeıt VON eiıner Respirıtualisierung der weıthın säkularısıerten
Gesellscha uUuNnserer Breiten“ und 6S ist in manchen Großstädten den Gesamttrend

Referat auftf der Sommerakademie 1997 des Linzer Priesterkreises, veröffentlicht 1n DiIie heılıge
Liturglie. Referate der ‚„Internationalen Theologischen Sommerakademıie 199’/°° des Linzer Priıe-
sterkreises. Hg Breid Steyr 1997, 7289 Der ortrag der G’razer Pfarrerwoche 2003 ist nach-
zulesen 1n www.kath.net, Spirıtuelles VO] September 2003
Eın Wort Pıus aufgreiıfend, das dieser bereıts auf dem Pastorallıturgischen Kongress VoNn
Assısı 1956 erstmals gebraucht
Eın Befund, den unter anderem Zulehner ın se1iner orschungsarbeıt intens1v verfolgt hat
und der für dıe Liıturglesituation pragnan! ausgewertel ist REDTENBACHER, Liturgie und Le-
ben NnNeuerung AaUus dem Ursprung, Liıturgiewıssenschaftliıche Beıträge mıt einem Vorwort VoNn
Franz Kardınal Könıg Würzburg 2002, 50—55
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eın besche1i1dener betreffend dıie eilnahme Gottesdienst verzeiıchnen. Der
eine Schrumpfung auswelsende Gesamtbefund kann aber nıcht übersehen werden.

DIie Reaktionen und Erklärungsversuche derer, dıe angesichts d1eser Siıtuation nıcht
Tagesordnung übergehen wollen., SInd sehr unterschiedlıch, bıswellen gegensätzlıch. Man-
che machen pauscha dıe lıturgischen Veränderungen seIit dem Konzıl verantwortlich und
plädıeren für eine ehrung der Liturgiereform. Für andere sınd das Konzıil und die nach-
folgenden Reformen viel wen1g weıt SCHANSCH VOT em Was Plurahtät und Sponta-
neıtät im Gottesdienst anlangt.“

ıne möglıche drıtte Posıtion ware allerdings, im 1C auf dıe wahren Intentionen des
Konzıls und seliner Liturgietheologıe und in nüchterner Beurteilung des rapıden gesell-
ScCha  1ıchen andels auftf Vereinfachungen In der Beurteijlung der Sıtuation verzıchten
und auf dem VO) Konzıiıl gewlesenen Weg weıterzugehen. Dieser Weg ist keinesfalls be-
qUuUeCMm oder einfach, denn ist bel orundsätzlıcher Offenheiıit für Neues verbunden mıt WI1-
derständıgem Eınstehen gegenüber mancher Verflachung und Banalısıerung den etzten

ahren
en ein1ger spiırıtueller Erschöpfung oder gedankenloser Routine oft aufgrund VON

Überlastungssituationen durchaus bemühter Seelsorger egen dıe Ursachen für
negatıv Beurteilendes vielTac auch in problematıschen theologıschen Entwürten. Für
dıe Praxıs gesprochen: Liturgie nach dem Konzıil ann nıcht Knetwachs wohlmeıilnende
Junge Ooder altere Chrısten SeIN. Anderseıts kann auch der Zustand der Liturgie VOT dem
Konzıl nıcht einer Gesamtverklärung unterzogen werden Was hnehın 1LLUT den Preıis
einer erheDlıchen Vergesslıchkeıit möglıch ware und eın verdüstertes Gesamtbild des
heutigen Tustandes der Liturgie kann nıcht ınfach dem Konzıl angelastet werden.

eım Versuch einer Bılanz nach A() Jahren wırd VOIL em das stärkere Hıneimholen
des Volkes in das „celebrare“ und in dıe „„AaCLUOSAa partiıcıpatio” nıcht gering bemessen dür-
fen uch das eutlic stärkere Erschließen des Schatzes der eılıgen Schrift ist e1in WC-

sentlicher geistliıcher Gewımnn.
1985 habe ich in einem Interview für dıe Internationale E1ItSC Commun10 Folgendes

gesagtl „Wievıel Gelst und Kraft VON der Liturgıe 1m SaNzZCH ausgeht, wIissen
WIT ebenso wen1g, WIE WIT (n in eZzug auf dıe vorkonzıllare Liturgie ausmachen können.
Wenn ich agen über die etzıge durchschnittliche (Gestalt VON Liturgie höre, dann erinnere
ich miıch oft iragwürdıige lıturgische /Zustände VOT dem Konzil, die ich selbst erlebt habe
Angesiıchts der orge über die vielerorts geschrumpfte Zahl der Teiılnehmer (jottes-
dıenst, für die heute SCIN und ohl Unrecht lıturgische Veränderungen hauptver-
antwortlich macht, ich nıcht, Was ich In den ahren 1945 als Ferienkind in eiıner
rel121Öös recht lebendigen Landpfarre jedem Sonntag erlebt habe Dıie Männer nahmen
dort Je einem (Gottesdienst teıl DZW. amen S1e erst nach der Predigt
in dıe Kırche Oder blieben überhaupt VOL der 1Ur stehen, auftf den gemeınsamen Gang
1ns Waiırtshaus nach der Messe Und WEn ich heute erschrocken bemerke, WIe in
manchen Pfarren Jung und alt in Scharen Kommunıion Omt, en dıe Beıichtstühle
verödet Sind, dann ich dennoch nıcht, dass während meıner theologıschen 1
enzeıt beım sonntäglichen Hochamt in der Kathedrale die Kkommunıon einem SEe1-

Diese sehr vereinfachende Typisierung dürfte aber dıe Sıtuatıion in ihrem Kern treffen, WIE sıch 1in
der lıturgiew1issenschaftlichen Diskussion immer wıeder geze1gt hat.
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tenaltar gespendet wurde  > Soweıt das Zıtat aUus der Zeıitschriıift Communio. Man könnte
noch inzufügen den Brauch, die Messe VOT dem ausgesetzten Allerheiligsten felern
oder während der Messfeıier den Rosenkranz beten, WOSCOCH ohl auch cdıe Mahnung
aps Pıus gerichtet der ”I So nıcht in der Messe beten: So dıe Mes-

beten  66
Diese vorkonzıllare Liturgie WAar Im (Janzen gesehen ennoch ein Kunstwerk © S1e

schön durch dıie Sinnenhaftigkeit in Farbe, usLı durch Weıhrauch und auch durch die
wen1gen verständliche und daher als Num1ınOs empfundene lateinısche Sprache Diese S
turgıe glic) einer athedrale, der iIm auTtfe der Zeıt eine el VON Eınbauten und
Anbauten hıinzugefügt hatte. und dıe dadurch ihre Durchsichtigkeit verloren, aber mystische
Qualıität oder wen1gstens He1imeligkeıt vermuttelt hatte Dies galt auch für den au des
ırchenJahres, einem Kunstwerk des auDbens, das UrCc| FEınbauten, VOT em der vielen
Heılıgenfeste, selne archıtektonische arheıt teilweıise verloren hatte Dennoch diıeser
lıturgische KOosmos vielen eine kostbare Heımat.

Das Konzıil wollte NUnN der Liturgie ihre klare Archıtektur zurückgeben. Es wollte VO
„Baum  co dieser Liturgie Ranken abschneı1den, den ‚„‚Glanz er Eıinfachheit‘‘ wıieder ZU
Scheinen bringen und das olk in das „celebrare‘“ zurückholen. Dieses Werk der Reform
geschah allerdings VOL dem erschwerenden Hıntergrund einer umfassenden Krıse der
Sprach- und 5Symbolfähigkeıit des Menschen und War mıt oDlemen beladen, dıie
meıst in Umrissen vorausgesehen hatte. Manes Sperber hat generaldıagnostisc
„Unsere Epoche ist die redseligste VOoON allen: S1e außert sıch unaufhörlich, bringt sıch aber
ennoch nıcht Wort‘“

Der Ökumenische Patrıarch Athenagoras hatte, wırd berichtet, aps Paul VI VOoN der
Liturgiereform abgeraten. Dies entsprach der Erfahrung der griechisch-orthodoxen Kırche,
die in Jahrhunderten türkıscher eIrscha alle Instrumente außerer Wiırksamkeit, be1-
spielsweise auch ihre chulen. verloren atte Nur dıie .„Göttlıche Lıiturgle” ihr geblie-
ben aus ihr konnte S$1e€. en und überleben Dennoch entschloss sıch der aps mıt dem
Konzıil Veränderungen In der Liturgie Dies geschah 1im klaren 1C auf die großen
pastorallıturg1ischen Früchte, welche die Liıturgische ewegung bis dahın schon erbracht
hatte

Veränderungen in der Liturgie rMnNgs einen n wandelbaren Kern hat A in der Chen-
geschichte bekanntlıic viele Male egeben. Selbst nach dem Konzıil VoNn Irıent gab CS sol-
che den Päpsten Clemens VIIL (1604), an VIIL (1634), ened1i In
Konsequenz der orgaben VON Pıus und schheblıc| mehrere und keine unerheblichen

1US A <5l Der 21 der Liturgiekonstitution des Konzıls Ssagt dazu Sanz grund-
sätzlıch „Denn die Liturgie enthält einen kraft göttlicher Einsetzung unveränderliıchen Teıl
und eıle. dıe dem unterworfen sınd Dıiese eıle können sıch 1mM au{Tte der Zeıt

Com(D) (1985) 246—249, hlıer 246
Vgl ZUN Folgenden auch RATZINGER, Der Ge1lst der Liturgie. Eıine FEınführung. Freiburg
Basel Wıen 2000 (inzwiıischen mehrere Auflagen); dazu prominente Rezensionen: (GJER-
HARDS, Der Gelst der Liturgle. /u ardınal Ratzıngers Eınführung 1n den christliıchen Got-
tesdienst HerKorr (2000) 263-268; DERS.., Versus orlentem VCEISUS populum. IhRv 0®
(2002) 5—22; GY, Ist „Der Ge1i1ist der urglie  06 Kardınal Ratzıngers dem Konzil treu?

(2002) 59—65 (UOr1ginal französısch MD), worauf wıeder RATZINGER Stellung nımmt
.„Der Gelst der Liturgie  66 der: DIie TIreue ZU ONZ1 Antwort Pater Gy. (2002) D/ —
100
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andern Oder sS1e mMussen IN WEeNN sıch in S1e eingeschlıchen en sollte, Was

der inneren esensart der Liturgie wen1ger entspricht, oder WECeNNn S1e sıch als ungee1gnet
erwiıesen haben.“

WAas braucht die Liturgtie heute und morgen?
endet INan sıch 1910881 der Gegenwart und der In manchen Gememmden durchsc)  ıttlıch

gegebenen Gestalt VON Liturgie Z <1bt 65 da SEWISS nıcht Weni1ges kritisıeren: einen
starken Verlust Gestalt, einen wen1g achtsamen mıt Wort und ymbol, eine
Hypertrophıie des Wortes auf Osten des komplementären „Heılıgen Schweigens” und
genere eine Reduktion der mystischen Dımension der Liturgie Indessen scheıint aber
vielerorts eine NECUC Bereitscha: Korrektur erwacht se1n, dies auch dort, olches
VOT Jahren noch nıcht vernehmbar Angesichts des gesellschaftlıchen Befundes einer
Respiritualisierung der saäkularısıerten Lebensräume VON heute einerseııts und des bisher
Gesagten anderseıts ware daher komplementär erfolgten Liturgieerneuerung des Kon-
z1ls im Bereıch VON Rıtus, Gottesdienstbüchern, des erneuerten KırchenJahres, eic Un Sanz
entschıeden der 16 auch auf den inneren und theologıschen dieser
Liturgie richten. Rıten und Bücher 1m Sinne des Konzıls erneuert worden, aber
dıe innere Aneıgnung dessen, Was Liturgie eigentlıch ist, weıtgehend noch immer Oder
schon wıieder. Hıer <1bt 6S einen Handlungsbedarf: Der erfolgten und 1mM (Ganzen gelunge-
NCN außeren Reform’ sollte daher dringend auch dıie innere Reform folgen. Das Konzıl
atte (Gottesdienst Sanz klar als .„„Gottes Dienst“ Menschen IV6)  1e Chrıistus selbst
ist der Handelnde In jeder lıturg1schen Feier.© Z7u vermitteln ware also in erKundı-
SUNg, Katechese, Relig1i0onsunterricht und besonders durch dıe estaltung der Feıer selbst,
dass Liıturgie zuallererst eın eschen der transzendenten na ist und daher auch der
außeren Gestalt nach nıcht 1im rein MeNnSC}  en WCNN auch gutgemeınten Ermessen das
manchmal die Grenze ıllkür hın überschreiıtet lıegt. Wenn Gott in der Liturgie muıt
selner naı dem Menschen egegnet und WENN diıeser sıch der na e x dann geht
dieser ensch verwandelt AQus dem (Gottesdienst hervor. Liturgie zielt wesentlıch auf die
Verwandlung des Menschen selbst? und wırd S1e auf eine anderswıe nıcht erreichbare
Weıse lebensrelevant. utreilien: Sagl Paul ulenner Je gottvoller S$1e ist, desto lebens-
wıirksamer ist S1e, Je mystischer S$1e erfahren wiırd, desto „polıtıscher” und also carıtatıver
wirkt Ss1e sıch aus Unter und hınter dıesen Anspruch des konziliaren Liturgiebegriffes darf

be1 Überlegungen ZU rechten muıt der Liturgie und ihrer Gestalt nıcht
rückgehen bzw -fallen Eıine sachrichtige Gestaltung der Feıier ist wichtig, ist aber immer
der Gottesbegegnung untergeordnet: jede lıturgische Gestalt(ung) hat prımär diıe-
nen10

SO das eindrucksvolle päpstliıche Schreiben ohannes Pauls VON 1988 ‚„„Vicesimus quıintus
annus‘“. 8 1 (1989) 879918
Vgl das erste Kapıtel VOINl insbesondere dıe Artıkel bıs
Der ‚katabatıschen Dımension der Liturgie Go! handelt als erster) und der „„anabatıschen"“
Dımension (der ensch auf Gottes Handeln) entspricht als drıtte die ‚„dıabatısche" DIi-
mens1ion eines In und durch dıe Liturgie verwandelten Lebens, das sıch außerhalb des Gottesdien-
stes als christliches bewähren hat
Vgl REDTENBACHER (s Anm. ]
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Ich werde daher nıcht müde, den lıturgischen Vollzug immer wleder jene Trund-
determıinanten des Liturgischen anzumahnen., VONn der dıe Gottesdienstgestalt dementspre-
en bestimmt se1in INUSS, und dıe dem aufgezeigten theologischen Liturgiebegri der
IC und des Konzıls tatsächlıc entspricht.

Im Folgenden ich ohne Anspruch auf Vollständigkeıit ein1ıge wichtige Eck-
punkte olcher Determmanten, dıe Jahre nach der Promulgatıon der Liıturgiekonsti-
tution besonders beachtenswert erscheıinen. Es sınd dies: eine stärkere Hınwendung
Kategorie des eılıgen; ein verstärkter Austausch mıt Kunst und ultur: dıe Rückbe-
sınnung auf das 1NZIp „Einübung‘‘ für den Gottesdienst: dıe chtsamkeiıt auf „Heıilıge
Zeichen“: dıe Wiıedergewinnung der „„dIS celebrandı‘“

Eckpunkte für den liturgischen Vollzug
Stärkere Hınwendung ZUrFr Kategorie des eiligen
077 und 1984 hat 6S starker Beteilıgung protestantischer eologen Je eine umfas-

sende interdiszıplinäre Befassung mıt diıesem Ihema gegeben, dokumentiert dem
1fe| „Die Dıskussion das Heılıg,  L herausgegeben VON Carsten olpe, und ‚„„Das e1il1-
SC Seine Spur der Moderne‘“, herausgegeben VOoON Dietmar amper und 1stop.
Wulftf. €1| Male WaIicn katholische eologen nıcht eteıiligt. Dies ur auf die Tatsache
zurückzuführen se1n, dass 1im Panorama der katholischen Theologie das Heılıge als Ihema
chwach präsent ist. iıne verstärkte Besinnung auf dıe Kategorie des „Heiligen“” in der
katholischen eologıe, zumal auch der Liturgiewissenschaft, erscheint mır als eboten.

Verstärkter Austausch muit Kunst und Kultur
Eın verstärkter Dıialog mıt alter und bildender Kunst, Lauteratur und Musık könnte

Liturgie und zumal dıe edigt VOoNn mancher Banalısıerung ewahren und befreien Liturgie
ist Ja mindestens in iıhrer OchiIiorm auch WIe eın Gesamtkunstwerk 1n De-
zıehung ler Kunstgattungen: SIie ist Abglanz des schönen Glanzes (jottes der WIEe e1in
salm sa VOoN S10n ausgeht: auch VOoNn der Kırche als dem Sıon. Dieses espräc|
mıt der Kunst könnte die postkonziliare Liturgie einem heilsamen Fegefeuer unterzıehen,
das viele Schlacken in Wort, Gebärde, usı. Gestalt und Raum ausbrennen, ausfällen
würde. Das WilIssen das ngen das Wort be1 Dıchtern und Schriftstellern WI1Ie Paul
Celan, Ingeborg Bachmann und Georges Bernanos könnte eine läuternde, entbanalısıierende
Wırkung auf das Wort der edigt, der Fürbıitten und auch der Bıbelübersetzung en
Und das Rıngen Gestalt be1 bıldenden Künstlern und Archıiıtekten würde einer he1l-

tischen age den Liıturgen und dıe lıturg1ische Gemeiinde werden, ob S1e
achtsam mıt Wort, ymbo. und Rıtus umgehen.
C) Rückbesinnung auf das Prinzip „Einübung“ für den Gottesdienst

Das 1InZIp „EFinübung‘‘ hat In der e1ıt nach 968 der Gesellscha und dadurch beeıin-
flusst weıthın auch In der Kırche einen schlechten Klang gehabt. Es gab WIEe einen
ult der Spontaneltät. Übung wurde voreıilig als „Dressur‘“ abqualifiziert und abgetan. Nur
in den Bereichen por und us1 heß das UÜben als ramıng DZWw als Probe unbean-
standet gelten. Gelıtten hat dadurch besonders auch die Liıturglie. Indessen hat sıch in der
Kıirche der gelıchtet, und dıe Unverzıchtbarkeit der Kategorie „Einübung“
wırd auch 1m 1C auf dıe Liturgie wleder bewusster, WCNN Schlampigkeit ıs hın
Banalisierung abgebaut werden soll Diesbezügliche DelNlzıte sınd aber immer noch bekla-
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oroß rst ınübung ermöglıcht eine rechte Balance zwıschen Wiıederholung und
Spontanelıtät In einem vorgegebenen ahmen Liturgie braucht es dıe Wıederholung
bıs hın Monotonie und das oft spontan entstehende Neue Eın harmonıscher Ausgleıch
zwıschen beidem elıngt nıcht leicht Er ist uUumso schwıer1ger, Je vielschichtiger in ezug
auf Lebensalter und andere Lebensverhältnısse dıie lıturg1sche Gemeıninde konstituert ist
unge Menschen gähnen Öfters noch dann, WECNN alteren Menschen angesıchts der Frequenz
des Neuen fast schon der Atem ausgeht. Vereinfachen kann 9 dass dıe Liturg1ie
VOL dem Konzıl stärker VON Wiıederholungen als VON Abwechslung eprägt Es gab
eın Eucharistisches Hochgebet, 1L1UT wen1ge Präfationen und viel wen1ger Varıationen be1l
den Lesungen der eılıgen Schrift als heute Das VO Prinzıp „Wiıederholung‘“ Ins 1NZ1Ip
.„„Varıatiıon" umschlagende Pendel hat sıch freılıch nach dem Konzıl oft über die Skala des
Zuträglichen hınausbewegt. C wen1ge Teilnehmer (jottesdienst fragten sıch VOT und
während der Liturgie, welche nıcht 1Ur überraschenden, sondern Oft auch peinlıchen Inno-
vatıonen und Improvısationen ıhnen auch dort wlieder bevorstünden, S$1e Festgelegtes
erwarten en, in welchem Ss1e geistlıch wohnen wollten ** fehlte das Neue parado-
xerwelse eben dort, 19082001 N erwarten hätte dürfen einer gul vorbereıteten edigt.
1ederholung alleın schafft Langewelıle. Spontaneıtät eın macht atemlos, rastlos, friıed-
los Liturgie ist ang dessen, WAas in der geistlıchen Sprache der Kirche in unbefangener
Abwechslung einmal ew1ges Leben und dann wıeder ew1ge Ruhe genannt wird. Dies ist 11UT

scheinbar eın Wıderspruch.
Achtsamkei auf „Heilige ichen i

Die Liturgie und auch das Leben außerhalb der Liturgie, zumal Sonn- und Felertagen,
WCLN CS nıcht ana werden soll, sınd UrChWwWIr. VoNn einem reichen NsSemMDbIe VON Sym-
olen, INa N sıch e1 riıtualisıerte Vorgänge oder ınge handeln erden in der
Liturgie viele olcher ıchen preisgegeben oder gedankenlos praktizıert, dann SChNa-
digt dies die Gestalt der Liturgie Der KOosmos dieser ıchen S1e werden bezogen auf dıe
Liturgie „Heilige Zeichen“ genannt ist vergleichbar mıiıt einem Gewebe INan kann diesem
en entnehmen, ohne 65 gleich zerstoren Wırd e1 aber en bestimmtes Quantum
überschrıtten, dann zerfällt das Textil Über 36 olcher ıchen habe ich VOT über Jahren
in der „Kärntner Kırchenzeıitung“ Je einen kurzen Beıtrag veröffentlich Diese kleinen
Texte wurden dann einem kleinen Buch zusammen gefasst, das eine große Verbreıtung
und Übersetzungen in mehrere prachen erfahren hat 1997 wurde einem 1te

mehr als verdoppeltem Umfang und durch Bılder angereıichert ein Nachfolgebuc ediert
und indessen auch INns Polnische übertragen. “ (Oifenbar der einer Befassung
mıt IThemen dieser egeben. eweıls mehrere diese S5Symbole sınd den Obertiteln .„He1-
lıge Zeichen“‘, ‚„„‚Gottes und der Menschen Haus  . „Wort und Schweigen“, „Brot und Weın“,
„Das 1iC der lt“ und „Einen Leıb hast du mı1r egeben“ zugeordnet.

Der Anspruch dieser Publıkatıon ist eın bescheidener. Sıe ist nıcht als eın Beıtrag E
turgıewissenschaft und nıcht als rgänzung lıturg1schen Wörterbüchern und ' G8

11 FEın 1im Übrigen höchstqualifizierter ertreter der Liturgiewissenschaft pflegte /Zuhörer mıt der
These verblüffen, das offzielle Messbuch se1 e1gentlıch HUE etwas für Anfänger‘‘. Dagegen
Ste| dıe Erfahrung nıcht wenı1ger Gottesdienstgemeinden, dass das ESSDUC| ein Schutz VOL der
ausufernden Subjektivıtät mancher Zelebranten se1n soll und seInNn I1NUSS

ELLARI, Heılıge Zeichen ın Liturgie und ag. (G’raz 997 (4 Auflage auch
DERS., Und haben fast dıe Sprache verloren. Fragen zwıischen Kırche und Kunst. Giraz 995
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CNrıstliıcher Symbole verstehen, sondern lediglich als ein pastoraler und spirıtueller Im-
puls ZUT Läuterung der Liturgie VOoN manchen Banalıtäten und ZUT Stärkung des Christseins
1mM Alltag entsprechend den wahren Intentionen des I1 Vatıkanıschen Konzıls Die eias-
SUNg mıiıt cdiesen vielsagenden Zeichen erscheımnt heute als drıngend geboten, we1l die ‚„„Spra-
che  o der Liturgie 1Im CNSCICH und weıteren Sıinn alsSoO auch „Sprache“” als 1te.
Dramaturgıe, lıturgische ewandung und us1 vielerorts banalisıert Ist, dass die u-
reilen tandards vieler sens1bler Zeıtgenossen unterboten werden. Man versucht kırchlı-
cherseılts olt, dieses Deftizıt ethısch kompensıieren, verhert aDel aber bald den Atem DIie
101 diesem /ustand darf nıcht als bloßer Asthetizismus abgetan werden. Es geht
das Herz der ınge, das dann nıcht mehr recht reden kann Es geht dıe ontologische
1eife des Myster1ums, dıie dadurch verstellt wIird. on kleine Anderungen betreffend
prechen des Hochgebets, Gestaltung VON Altären., Paramenten und lıturgischen (Gebärden
könnten, WEn S$1e SaAaNZC Dıözesen erfassten, große Verbesserungen bewirken, dıe em
Rıchtungsstreıit In ezug auf die Liturgie nthoben Ssind. /u vermeı1den waren auch
‚„Schrumpfriten EKın Lavabo mıt ein1gen Tröpfchen ist eın Waschen bel jeder Messe
ollten dem l1ester tatsächlich dıe an gewaschen werden, etiwa miıt einem schönen
Keramıkkrug und der entsprechenden e’ das rot der eucharıstischen en sollte als
Brot, das viele gebrochen wiırd, auch erkennbar se1n (was übrigens dezidiert die ge-
meılne inführung ZU eSSDuUC vorsieht): die Symbolık des auTibades müsste In einer
gee1gneten und besseren Oorm wledergewonnen werden;: auch In der Würde des lıturgischen
eıdes werden katholische Liturgen weiıt übertroffen VOoN orthodoxen, anglıkanı1-
schen und heute auch protestantischen Geistlichen, dies noch dazu in einer Zivilgesellschaft,
dıe für Autos, Designerkleidung und Wohnungseinrichtung immer mehr Geschmack und
eld aufwendet. Schönheiıt 1im Gottesdienst ist keın Luxus, sondern zeichenhaftte eilhabe

Janz Von Gottes Herrlichkeit selbst und hält damıt den Hımmel en Stück weıt offen.
Eın e1ispıie AaUus einer Großstadtpfarre”” INAas dies verdeutlichen: Als Ende der 60er, An-

fang der /0Uer Jahre in einem Arbeıterbezirk eine NECUEC arrkırche errichten be-
mühte INan sıch auf der Linıe der amals vielTacC vorherrschenden TheorI1e, die Dıfferenz
zwıischen akra| und Olan Nl Im Christentum orundsätzlıch aufgehoben, dies auch im
Kırchenbau darzustellen Man mMusSsse der Lebenswelt der arbeitenden Menschen möglıchst
nahe kommen, der Kırchenbau wurde bewusst als ‚Fabrıkshalle  6 mıt den entsprechenden
Lichtgaden, einem Asphaltboden und insgesamt möglıchst schmucklos gebaut. Die Kritik
kam VOT allem VON den Arbeıtern selbst mıt dem Schlagenden Argument eiıne solche ent-
emdende Lebenswelt erlebten S1e während der gesamten harten Arbeıtswoche mindest

Sonntag möchten S1e in ihrer menschlıch-personalen 1eife angesprochen werden und
den ‚Himme en sehen‘‘“. Inzwischen wurden diesem Liıturg1ieraum entsprechende
Korrekturen VOTSCHOMINCH.

/Zusammenfassend gesagt Liturgen ollten sıch immer wleder der heilsamen Vorstellung
unterzıehen, Was einem heutigen sens1ıblen, rel121Öös suchenden Agnostıiker, der en
dıie Liturgen be1l Itar und Ambo stehen die E% betriıtt, helfen kann, ein1ge
chritte näher kommen und 1im Raum bleiben., gleich wieder fortzugehen, weıl
Urc!| Wort und Bıld, durch us1 und Raum, UrCc| Gestik und Verhalten empfindlich
gestört ist.

St Paul ansson Siedlung Öst, 1100 Wıen, Jura-Soyfer-Gasse (Pfarreexpositur 970
Pfarre se1lt
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e) Wiedergewinnung der „ır celebrandı
Die „„ATrSs celebrandı". also dıe Kunst, Gottesdienst fe1ern, wırd neuerdings wıieder

einem unbefangen diskutierten Ihema zumindest manchen Bereichen der LiturgiewI1Ss-
senschaft. ““ Dahinter verbirgt sıch dıe Eıinsıcht, dass das Verhältnis ZU Umgang muıt dem

lıturg1ischen Vollzug vielen iraglıch Ooder immerhın ZU oblem geworden ist Die Eın-
sıcht, dass dıe rein außere und außerlıche Beschäftigung mıt den gottesdienstlıchen Vollzü-

SCH alleın nıcht ausreıcht, scheıint In den etzten ahren 1im Wachsen egriıffen seln. lle
Bemühungen den Stichworten „Liturgische Bıldung”, „Mystagogıie” und eine

NCUu wahrnehmbare Zentrierung der Liturgiewissenschaft liturgietheologische Tage-
stellungen sSiınd egrüßen. Verbunden damıt ist dıe not-wendige Forderung nach vertief-
ter Ane1gnung des Wesens der Liturgie mıt ihrer vollen gottmenschlichen Dimensionalıtät
und deren ganzheitlichem Vollzug Wer dıe theologische und glaubensrelevante innere
Struktur der Liturgie nıcht we1ß und dıe daraus sich ergebenden Sinngesetze der Liturgle-
estalt mıt ihrer eigenen Dramaturgie nıcht versteht, WeTI also mystag0g1scC selbst nıcht
wiıirklıch voll in den lıturgischen Vollzug eingeführt 1st, VON dem kann auch eine an gCMCCS-
SCHE „„d1> celebran aum erwartet werden. Diese zielt Ja arau ab, UrCc| den Rıtus in
Wort, Gebärde, us1 und Raum prımär dem lebendigen Gott und dem Handeln Christ! in
der gottesdienstlichen Gemeıninde und 1im einzelnen Teiılnehmer Raum geben Weıl Per-

auf Personen hın in ihrer Daseımnstiefe wiırklıch SInd, WI1Ie WIT auch HK
dıe Humanwissenschaften WI1Ssen, ann der betende mgang mıt dem Geheimnis Got-
tes das Fejierverhalten wirklıch Anderenfalls ware eine unüberschreıtbare psycholo-
gische und kommunikatıve perre egeben, dıe Glauben nıcht tragt und nıcht in dıe gottes-
dienstliche ersammlung hıneın vermittelt, obwohl S1e ihn in Wort und Rıtus ‚„‚vortäuscht‘“

diıes mıt der leıder klaren olge, dass auch rel121Öös bereıte Menschen auf Dauer olchen
Feilern fernbleiben In erster Linıe ist eine solche glaubensresonante „„ars celebr:  o dem
Vorsteher der Fe1lier abverlangt. S1e uCcC sıch dann notwendig in einem zweıten Schriutt
AaUus durch anbetend-lebendes und dementsprechend sorgfältiges Iun im konkreten Fejer-
ablauf selbst Nur kann eine VON der „„drs celebr.  o des Priesters Feıer errel-
chen, Was ıhr aufgegeben ist den glaubensstiftenden „Funken“ zwıschen den Personen der
Fe1ier springen lassen, ıhn erst überhaupt ermöglıchen, indem s1e dıe Begegnung mıt
dem lebendigen (jott auch ex1istentiell eröffnet. Alle Detaıils des lıturg1schen Geschehens
sınd 1im Umgang mıt der konkreten Fe1ier einzuüben. S1e dürfen also aus Glaubensgründen
nıcht vernachlässıgt werden. Dıie der Liturgischen ewegung und ihrer großen Ver-

WI1Ie Oomano Guardın1 und 1US Parsch lag darın, den Gehalt der Felier mıt ihrer

De arte celebrandı oder Von der unst, Gottesdienst felern. Entwurtf einer Funda-
mentallıturgık. Freiburg Basel Wıen 1991:; LADE, Ars celebrandı. HID (2001)
235249 S AUER, DIie UunstT, ott felern. Liturgie wiıederentdecken und einüben. München
1996; HEINZ, Ars celebrandı. Überlegungen ZUT unst, dıe Liturgie der Kırche felern.
„Ars celebrandı““. TIhe Art celebrate the Liturgy. Hg Lamberts Löwen 2002, S24
Dıie auch heute lesenswerten Schriften Romano (uardıinis erfreuen siıch Wiederauf-
nahmen 1ın dıe Verlagsprogramme und sınd daher vielen lange N1C| allen Verantwortlichen
bekannt. Le1ider galt dies bısher nıcht 1im selben Maß dıe oroßen Werke 1US Parsch’s; anläss-
lıch des Parsch-GedenkJjahres 2004 (50 Todestag und 100 Jahrestag des Eıiıntritts in das Augusti-
1918 Chorherrenstift Klosterneuburg) ist jedoch als Eröffnung ıner ‚„Echter‘“-Reıhe dıe Her-
ausgabe se1INESs grundlegenden Werkes „Volkshliturgie” iın Planung; se1ıne aufmerksame ktüre
kann drıngend empfohlen werden.
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konkreten Gestalt, dıe Liturgietheologie mıt dem rıtuellen Vollzug, wlıeder nnähernd
Eınklang bringen, Was INan auftf der ene der Liturgieprax1s „„dI>S celebr.  c
uch heutige Liturgen mussten be1l den elstern der Liturgischen ewegung in
die Schule gehen

Schlussbemerkung
DIie orge dıie Liturg1ie INUSS besonders auch orge eine rechte eologıe der FE

turg1e se1In. Der bekannte 1Z1S AaVIl! Seeber hat in der Herderkorrespondenz 199516 in
einem bılanzıerenden Aufsatz „3 Jahre nach dem Konzıl“® dıe Auffassung der
Paradıgmenwechsel VO „Corpus Chrıist1i mysticum” ‚„ Volk-Gottes- Theologie“ habe

dem ıllen des Konzıils beiım Kırchenvolk einer verkürzenden Rezeption SC-
hrt. uch das Verständnıis VON IC als sakramentaler Commun10 vermochte den miıt
einer isolıerten Herausstellung des Volk-Gottes-Gedankens aktısch verbundenen TrTen: ZUT
ekkles1i1alen Verflachung nıcht Stoppen. Dieses oblem wıird auch die nähere Zukunft
der Liturgie begleıiten und ohl auch belasten. Um 6S überwıinden, wırd nıcht eine
Reform der Liturgiereform, sondern eine Wiıederintegration VON Vergessenem und Ver-
drängtem anzustreben aben, Was Detailkorrekturen durchaus einschlıeßen kann Dies
entspricht dem oroßartigen Schreiben aps ohannes auls I1 VOIN 1988 über dıe Liturgie-
konstitution 25 Jahre danach “V1cesimus quıintus ee1/ aber auch selner ENZY-

„Eccles1a de Eucharistıia“‘ VOoNn 7003}® unabhäng1g VOoN deren med1ialem Begleıitgetö-
In Gegenwart und absehbarer Zukunft 6S eInes entschlossenen Wiıllens VCI-

mehrter lıturg1scher Bıldung, mehr mystagogischer nführung und Begleıtung und
verstärkten emühungen auch der Liturgiewissenschaft dıe theologıschen Grunddeter-
mıinanten der Liturgie. Liturgie müusste WIEe be1 den Meıstern der Lıturgischen ewegung

wıeder einem ernanlıegen der Gemeimindepastoral werden. Den Bıschöfen
ist hler gemeınsam mıt den Liturgieverantwortlichen der Diözesen eın weıtes seelsorglıches
Ackerfeld aufgetan, das mıt lier und Geduld este werden I1USS

HerKorr (1995) 627630
Wiıie Anm
OHANNES AUL I Enzyklıka über dıe Eucharıstie 1n ihrem Verhältnıis ZATE: Kırche Aprıl 2003
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